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sucht wird, die Arbeitsgemeinschaften in ein bestimmtes Schema zu pressen, 
ohne dabei die einzelnen Wünsche der Bauern und die örtlichen Bedingungen 
zu berücksichtigen. So sind z. B. die Genossen in der MTS Wesenberg der Mei­
nung — und das bringen sie auch in der Dorfzeitung zum Ausdruck —, daß 
man erst dann von einer ständigen Arbeitsgemeinschaft sprechen könne, wenn 
die Feldraine der einzelnen Wirtschaften nur noch mit Steinen gekennzeichnet 
und die Fruchtfolgen aufeinander abgestimmt sind. Natürlich ist dies das Ideal 
einer ständigen Arbeitsgemeinschaft; es trägt mit dazu bei, die Traktoren und 
Maschinen noch besser auszulasten und die Arbeiten auf den größeren Flächen 
in kürzester Frist zu bewältigen. Es gibt im Bezirk bereits eine Reihe solcher 
Beispiele, wo die Bauern in den Arbeitsgemeinschaften sich selbst schon Ge­
danken darüber machten und, soweit es möglich war, eine Abstimmung der 
Fruchtfolgen Vornahmen. Jedoch darf man das nicht als Bedingung stellen, weil 
nicht alle Bauern, die sich zu ständigen Arbeitsgemeinschaften zusammen­
schließen, Flurnachbarn sind und auch ihre bisherige Fruchtfolge nicht einfach 
über den Haufen werfen können, sondern weil erst allmählich, wenn die Bauern 
von den Vorteilen der gemeinsamen Fruchtfolge überzeugt sind, ein Übergang 
geschaffen werden kann.

Aus den bisherigen Erfahrungen gilt es für uns, entsprechend dem Beschluß 
der Bezirksleitung die Parteiorganisationen noch besser bei der Erfüllung ihrer 
Aufgaben anzuleiten, damit sie bei der Bildung und Unterstützung der stän­
digen Arbeitsgemeinschaften politisch führen können. Besonders gilt es, über 
die Parteiorganisationen bei den Funktionären der Abteilung Landwirtschaft 
der Räte der Kreise und der Kreisvorstände der VdgB sowie in den MTS über 
den Inhalt der ständigen Arbeitsgemeinschaften Klarheit zu schaffen und die 
bisherigen Erfahrungen aus der Aufklärungs- und Überzeugungsarbeit gründ­
lich auszuwerten, um eine bessere Zusammenarbeit zwischen den Räten der 
Kreise, der VdgB und den MTS zu erreichen. Die gleiche Aufgabe haben auch 
die Parteigruppen in den gewählten Volksvertretungen, hier insbesondere in 
den Gemeindevertretungen.

Weiterhin müssen wir im Bezirk, in den Kreisen und MTS-Bereichen mehr 
dazu übergehen, den Bauern mit praktischen Beispielen die Vorteile aufzu­
zeigen. Wir werden im Bezirk damit beginnen, daß wir in der Presse über eine 
Arbeitsgemeinschaft — von der Frühjahrsbestellung bis zum Ende des Jahres — 
berichten, wie die Arbeiten vorbereitet und durchgeführt wurden und welche 
materiellen Vorteile sich für jeden einzelnen Bauern daraus ergeben. Das wird 
mit dazu beitragen, über die Bedeutung der ständigen Arbeitsgemeinschaften 
nicht kampagnemäßig, sondern ständig zu diskutieren.

Außerdem werden die Genossen der VdgB, des Staatsapparats und der MTS 
unter Anleitung der Bezirksleitung, der Kreisleitungen und der Sekretäre in 
den MTS-Bereichen nach Beendigung der Frühjahrsbestellung den ersten Er­
fahrungsaustausch mit den ständigen Arbeitsgemeinschaften durchführen, der 
sich nach Beendigung der Ernte, der Herbstbestellung und der Winterfurche 
wiederholen soll. Zu diesem Erfahrungsaustausch werden aus solchen Ortsver­
einigungen, in denen sich noch keine ständigen Arbeitsgemeinschaften gebildet 
haben oder wo die Arbeitsgemeinschaften noch nicht richtig arbeiten, werk­
tätige Einzelbauern eingeladen. Eine weitere Lehre, die wir aus der bisherigen 
Arbeit ziehen, ist die, daß Mitglieder ständiger Arbeitsgemeinschaften stärker 
zur Aufklärung unter den Bauern mit herangezogen werden, weil das praktische 
Beispiel und die eigenen Erfahrungen die beste Agitation sind.


